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Naturwissenschaft: Anwendung der Methodik aus der 
anorganischen Natur auf andere Gebiete; Anthroposo­
phie: Metamorphosieren der Begriffe. Naturwissen­
schaft: rationalistische, Anthroposophie: phänomeno­
logische Naturauffassung. Goethe und Ernst Mach als 
Phänomenologen. Kausalitätserklärungen nach mathe­
matischer Begriffsbildung. Goethes Idee von der «Ur­
pflanze». Phänomenologisches «Lesen». Anthroposo­
phie anerkennt die Berechtigung der mathematisch­
kausalen Denkweise, jedoch nicht als einzig mögliches 
Begriffssystem. Atomismus. - Spiegelung der Außen­
welt im Menschen, geistig-seelisch und materiell.
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Goethes Entdeckung des Zwischenkieferknochens beim 
Menschen. Metamorphose von der tierischen Organisa­
tion ins Menschliche hinauf. - Biologische Differenzie­
rung von Mensch und Tier; Sinnesieben als Beispiel. Die 
zwölf Sinne des Menschen. Das Hineingestelltsein der 
menschlichen und tierischen Organisation in den Kos­
mos: vertikale bzw. horizontale Lage des Rückgrates. - 
Menschliche Sinneswahrnehmung und daran sich an­
schließendes Vorstellungsmäßiges; Sehsinn als Beispiel. 
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gewichtslage?
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Einzelnen. Mitte: Hegel: Vereinigung von geistiger und 
sinnlicher Welt, von Glauben und Wissen. Hegels Ste­
henbleiben im Abstrakten als Tragik; seine Logik als 
Keim dazu, den Gedanken als Realität erleben zu kön­
nen. Osten: Wladimir Solowjew: Erleben in der Gei­
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Priester, Westen: der Philosoph als Weltmann, Mitte: 
der Philosoph als Lehrer. - Unbewußte Übernahme des 
westlichen naturwissenschaftlichen Denkens in Mittel­
europa im 19. Jahrhundert. Keine Weiterbildung von 
Begriffen im Westen, dadurch Verlust von Begriffen in 
der Mitte. - Westen: Naturwissenschaftliche Ergebnisse 
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